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Neues Spenderregister – ohne Lösung für Altfälle und ohne 
Mediationsangebot? 

	
	
Pressemitteilung 	
zum geplanten Samenspenderregistergesetz (SaRegG) 
(siehe: http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/18/112/1811291.pdf) 	
	
	
Der Gesetzgeber wird in Kürze ein neues Samenspenderregister einführen, bei dem 
Kinder, die mit Hilfe einer Samenspende gezeugt wurden, auf Wunsch die Identität des 
Samenspenders erfahren können.	
 
Die Deutsche Vereinigung von Familien nach Samenspende DI-Netz und die Deutsche 
Gesellschaft für Kinderwunschberatung BKiD begrüßen ausdrücklich, dass das Recht auf 
Kenntnis der Abstammung endlich auch für diese Gruppe von Menschen abgesichert 
wird. Dies ist nach über 40 Jahren Praxis der Samenspende mehr als überfällig.	
 
Als Zusammenschluss von Familien nach Samenspende und als Fachorganisation für 
die psychosoziale Kinderwunschberatung haben wir, basierend auf unseren 
langjährigen Erfahrungen, wiederholt auf verschiedene Aspekte hingewiesen, die im 
Rahmen dieser Gesetzeseinführung berücksichtigt werden müssen, damit die 
Bedürfnisse aller Beteiligten bestmöglich berücksichtigt werden.	
	
Zwei wesentliche Punkte sind beim jetzigen Stand des Gesetzesentwurfes noch absolut 
unzureichend gelöst und bedürfen aus unserer Sicht einer dringenden Korrektur:	
 
 
1. Kenntnisrecht für alle so gezeugten Kinder!	
 
Die zentrale Dokumentation im Samenspenderregister soll nach dem jetzigen 
Gesetzesentwurf nur für diejenigen Kinder gelten, die ab Inkrafttreten des Gesetzes – 
Ende 2018 - gezeugt werden. 	
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Daten aus der Zeit zwischen den Jahren 2007 und 2018 werden bereits durch das 
Transplantationsgesetz erfasst, und sie sind wenigstens in den Samenbanken mehrere 
Jahrzehnte aufzubewahren. Die Dokumentationspflicht der Samenbanken wird durch 
das neue Gesetz sogar noch verlängert. Doch den Kindern, die vor dem 1.8.2007 
gezeugt wurden, hilft das überhaupt nicht. Denn auf sie trifft weder das 
Transplantationsgesetz noch die vorgesehene Übergangsregelung des neuen Gesetzes 
zu. Sie sind allerdings der Großteil der Menschen, die bisher auf diesem Wege in 
Deutschland gezeugt wurden. Geschätzt sind dies etwa 100.000 Personen.	
 
Den Samenbanken liegen aber durchaus noch Dokumente von älteren Behandlungen 
vor und der Gesetzgeber müsste nun dringend etwas für den Datenerhalt tun, um eine 
unwiederbringliche Datenvernichtung zu stoppen!	
 
Die Überführung aller vorhandenen Altdaten in das zentrale Register wäre ganz im 
Sinne aller Beteiligten! Ein Kompromiss könnte sein, wenn Samenbanken explizit 
verpflichtet würden, die noch vorhandenen Altdaten aus der Zeit vor 2007 in ihren 
eigenen Einrichtungen ebenfalls dauerhaft aufzubewahren. 	
 
 
2. Beratung und Mediation nötig!	
 
Die zentrale Datenregistrierung muss ergänzt werden durch das Angebot einer 
psychosozialen Vor- und Nachbereitung. 	
 
Vor allem braucht es eine Mediation bei der Kontaktaufnahme von den Personen, die 
mit Hilfe einer Samenspende gezeugt wurden, und den Samenspendern, die die 
Anfrage möglicherweise Jahrzehnte nach ihrer Spende unvermittelt erreicht. Eine reine 
Datenverwaltung bei der Behörde des DIMDI und die bloße Aushändigung von Namen 
und Adressen werden einer potenziell emotionsgeladenen zwischenmenschlichen 
Dynamik nicht gerecht. 	
 
Es ist sinnvoll, solche Kontakte sowohl mit den so gezeugten Menschen und ihrer 
Familie als auch den ehemaligen Spendern und deren Familie vorzubereiten und zu 
begleiten. Hierfür bedarf es einer psychosozialen Versorgungsstruktur, die eng mit der 
zentralen Dokumentationsstelle des DIMDI kooperiert. 	
 
Darüber hinaus muss Vorsorge getroffen werden, dass Kinder die Möglichkeit haben, 
ihre genetischen Halbgeschwister kennenzulernen.  
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